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Spaltklangdelikatesse

"Mainzer Meisterkonzert" mit der Staatsphilharmonie

Wie sehr Wolfgang Amadeus Mozart in seiner Zeit auch für die Sphäre der Unterhaltungsmusik maßstäbliche Ansprüche begründet, offenbaren vortrefflich seine 13 Serenaden. Nicht nur wird das jeweilige Klangbild kontrastreich differenziert und so immer wieder auch zur klingenden Delikatesse. Zur Abwechslung werden manchmal auch mehrsätzige Concerti eingeblendet. Die Serenade Nr. 9 D-Dur KV 320 etwa, mit der die unter der Leitung ihres Chefdirigenten Karl-Heinz Steffens musizierende Deutsche Staatsphilharmonie Rheinland-Pfalz ihr "Mainzer Meisterkonzert" in der dortigen Rheingoldhalle eröffnete, enthält ausgeprägt konzertante Passagen und fordert für das zweite Trio des zweiten Menuetts sogar ein Posthorn. Kurzweiliger hat ein Komponist wohl ein dermaßen ausgedehntes Werk in sieben Sätzen mit nahezu 45 Minuten Spieldauer kaum gestalten können, sofern er das seriöse Fach nicht verlassen wollte.

Man muss sich den Ausnahmerang einer solchen Mozart-Serenade auch deswegen vergegenwärtigen, weil allzu vieles aus dieser Zeit dem verengten Blick heutiger Konzertpraxis aus dem Gesichtsfeld geraten ist, die handwerklich wohlgeratene, jedoch weniger genial anmutende "Serienproduktion" des 18. Jahrhunderts als möglicher Vergleich nurmehr rudimentär präsent ist. Steffens beließ es jedoch nicht bei einem Tempi und Einsätze koordinierenden Dirigat - seine dynamisch und klangfarblich kontrastscharfe, auf Spaltklang setzende, dennoch stets elegant anmutende Interpretation bevorzugte ein helles Klangbild mit markanten Akzenten.

Weniger beansprucht war das Orchester danach bei Camille Saint-Saëns' Konzert für Violoncello und Orchester Nr. 1 a-Moll op. 33, das der Solist Maximilian Hornung mit schönem Ton, flexibler Gestaltung und angemessen virtuoser Attitüde vortrug. Die kleine Zugabe, Serge Prokofjews "Marsch für Kinder", passte dazu nicht schlecht. Ein Hochgenuss war auch Steffens' differenzierte Gestaltung der drei sinfonischen Skizzen "La mer" von Claude Debussy. Die Staatsphilharmonie spielte überwiegend in Hochform. Es scheint, als seien der neue Chef und die Musiker aus Ludwigshafen allmählich künstlerisch zusammengewachsen. Man kann es sich nur wünschen.
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